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«Wir sind jetzt nicht alle Sorgen
los», sagt FCT-Präsident Markus
Lüthi, «aber der ganz grosse fi-
nanzielle Druck istweg.» Und das
sei eine Erleichterung.Genau die-
se Erleichterung war Lüthi am
Dienstagnachmittag anzumerken,
als er die Zusammenarbeitmit der
Pacific Media Group (PMG) be-
kannt gab. Wie bei vielen Ent-
scheiden von Tragweite hat die
Medaille auch eine Kehrseite. So
könnte die Finanzspritze dafür
sorgen, dass die Solidarität in der
Region abnimmt. «Das wäre fa-
tal», sagt Lüthi. Er ist sich be-
wusst, dass es eine Kernaufgabe
in den nächsten Wochen ist, den
Oberländern klarzumachen, dass
der FCT nun nicht in Geld
schwimmt. «Wir brauchen nach
wie vor jeden Franken und wer-
denweiterhin Sorge zumGeld tra-
gen.»

Freude auch bei Härzbluet
Direkt von den Nachrichten aus
der Stockhorn-Arena betroffen
ist derVereinHärzbluet FCThun.
Er gelangt dieserTagemit einem
Schreiben an Oberländer Haus-
halte. Insgesamt hat der Verein
2500 Spendenbriefe verfasst und
36000 Flyer mit Einzahlungs-
scheinen verschickt. Dass dieAk-
tionmit der Bekanntgabe der Fi-
nanzspritze zusammenfällt, er-
achtet Vereinspräsident Luki
Frieden verständlicherweise
nicht als ideal. «Das Timing
könnte besser sein, aber in erster
Linie freuen wir uns riesig, dass
es der FCT-Vereinsspitze gelun-
gen ist, einen Geldgeber an Land
zu ziehen.» Es gehe umsÜberle-
ben des FC Thun, nicht um Be-
findlichkeiten imVereinHärzblu-
et. Blauäugig sei er aber nicht,
sagt Frieden. «Es wird Leute ge-
ben, die jetzt nicht spenden,weil
sie denken, dass der FCThun das
Geld nichtmehr benötigt.» Er sei
aber überzeugt davon, dass sich
die Oberländerweiterhin solida-
risch zeigenwerden. «Es braucht
jeden Franken.» Zudem sei der
VereinHärzbluet ja nicht eine an-
onyme Spendenmaschine, son-
dernAusdruck eines Bekenntnis-
ses zum FCThun. Für Frieden ist
klar: «Wir haben auch in Zukunft

unsere Berechtigung.» Grundle-
gende Gedanken würde sich der
Vorstand nur machen, wenn das
Spendenergebnis massiv tiefer
als in den letzten Jahren ausfal-
le. Friedens Hoffnung ist nach
wie vor, dass die Millionengren-
ze geknacktwird. Bis jetzt konn-
te der Verein dem FC Thun
917000 Franken überweisen.

Unschöne Erinnerungen
Trotz aller Freude: Das Engage-
ment von ausländischen Inves-
toren ist immer mit einem Risi-
ko behaftet,mögen dieAbklärun-
gen auch noch so seriös gemacht
worden sein. Die Beispiele von
Servette,Wil oder Xamax sind in
der Öffentlichkeit noch präsent,
standen die Vereine doch nach
Misswirtschaft jeweils vor einem
Trümmerhaufen.Aber auchThun
hat unschöne Erinnerungen.An-

fang der Nullerjahre brachte der
Münchner SpielervermittlerDie-
ter Langhans den FCThun in die
Bredouille. Zuerstwurde er dank
einer Einlage von 250000 Fran-
kenmit einemSchlag zumGross-
aktionär. Seine Doppelrolle als
Verwaltungsrat und Spielerver-
mittlerwurde aber bald zumPro-
blem, versuchte er doch von ihm
betreute Spieler aufTeufel komm
raus nachThun zu lotsen.Die at-
mosphärischen Störungen in der
FCT-Chefetage um Präsident
KurtWeder nahmen zu, als Lang-
hans ins Visier der Steuerfahn-
der geriet. Es begann ein schmut-
ziges Tauziehen. Das Kapitel
Langhanswurde schliesslichmit
der Liquidation der FC Thun AG
2004 beendet.

Ein gebranntes Kind scheut
eigentlich das Feuer. Und doch
nehmen die Thuner mit der Pa-

cific Media Group wieder einen
ausländischen Geldgeber an
Bord. Dieses Mal soll es anders
sein. «Wir haben unsere Haus-
aufgaben gemacht», sagt FC-
Thun-Präsident Markus Lüthi.
Man habe die Investoren sorg-
fältig auf Herz und Nieren ge-
prüft. «Wir sehen die Chancen.»
Ins gleicheHorn stösst Sportchef
Andres Gerber. Er sei anfänglich
skeptisch gewesen, aber im Ver-
lauf der Verhandlungen zur
Überzeugung gelangt, dass der
FCTvomDeal profitierenwerde.

Kunde erfreut aufgenommen
Positive Rauchsignale werden
auch aus demThunerRathaus ge-
sendet. «Wir wissen ja seit lan-
gem, dass der FC Thun finanziell
in einem sehr engen Korsett
steckt. Gerade aus finanziellerOp-
tik ist der Einstieg daher eine gute

Nachricht», sagt Stadtpräsident
Raphael Lanz (SVP). Er sei zudem
aufgrund seiner bisherigen Erfah-
rungenmit denVerantwortlichen
überzeugt, «dass der FC Thun
sinnvolle Bedingungen für das
Engagement ausgehandelt hat».
Keine Option sei, dass die Stadt
noch einmal in die Bresche sprin-
ge. «Wirwaren uns anlässlich der
Diskussionen um das dem FC
Thun von der Stadt gewährten
Darlehen einig, dass ein direktes
finanzielles Engagement der Stadt
einmalig bleiben muss», sagt
Lanz. Der FCThun habe der Stadt
gegenüber immer alle Vereinba-
rungen eingehalten. «Ich habe
deshalbVertrauen in die Führung
des FC Thun, dass die Koopera-
tion umsichtig geplant wurde.»

Mehr zum FC Thun lesen Sie auf
Seite 21

«Wir sind jetzt nicht alle Sorgen los»
Fussball Die Finanzspritze aus China nimmt beim FC Thun Druck weg. Präsident Markus Lüthi macht aber klar,
dass damit nicht alle Geldsorgen der Vergangenheit angehören. Es brauche weiterhin die Solidarität der Region.

Im Fokus: FC-Thun-Präsident Markus Lüthi steht Red und Antwort. Foto: Keystone

Aus dem Thunfest 2019 resul-
tiert ein Defizit von mehreren
10000 Franken. Dies hat der
Verein Thunfest gestern mitge-
teilt.Als Hauptgrund nenntVer-
einspräsidentin Susanna Ernst
die ausbleibenden Besucherin-
nen und Besucher der Konzerte
auf dem Rathausplatz. «Trotz
eines erstklassigen musikali-
schen Programms ist es uns
nicht gelungen, den Leutenmit-
zuteilen, dass die neuen Preise
für die Konzerte auf dem Rat-
hausplatz mit weniger als 50
Franken proTag absolutmarkt-
üblich sind», sagt Ernst – und
fügt selbstkritisch an: «Der
Schritt vom alten Regime, mit
dem der Zutritt zu den Konzer-
ten auf demRathausplatz für et-
was mehr als die Hälfte des Be-
trags möglich war, zum neuen,

marktgerechten Pricing war
wohl zu gross.»

Ähnlich wie bisher auf dem
Waisenhausplatz
Deshalb hat der Vereinsvorstand
in den letzten Wochen die Wei-
chen für die Ausgabe 2020 ge-
stellt. «Wir haben genau analy-
siert, was 2019 funktioniert hat
und was nicht», sagt Ernst. Dar-
auf basierend hat der Vorstand
entschieden, nächstes Jahr auf
demRathausplatz nur noch Kon-
zerte in kleineremRahmen anzu-
bieten – ähnlich wie in den letz-
ten Jahren auf demWaisenhaus-
platz. Dafür verzichtet derVerein
auf spezielle Preise für die Kon-
zerte auf demRathausplatz. «Fer-
ner haben erste Gespräche mit
den Wirten am Rathausplatz
stattgefunden, in denen es dar-

um ging, gemeinsam ein Musik-
und Gastro-Erlebnis zu kreieren,
das das Konzertpublikum dazu
animiert, länger auf demPlatz zu
verweilen», heisst es weiter. Zu-
dem befinde sich der Verein mit
der Stadt und anderen Partnern
im Gespräch hinsichtlich einer
Überbrückungsfinanzierung zur
Deckung des Lochs, das das
Thunfest 2019 in die Vereinskas-
se gerissen hat. Die Stadt hat den
Verein schon bisher einerseitsmit
Material, aber auch mit Arbeits-
stunden vor allem vom Tiefbau-
amt unterstützt (wir berichteten).

Was sagt Thuns Stadtpräsi-
dent Raphael Lanz (SVP) zum re-
dimensioniertenThunfest? «Im-
mer grösser, immer besser – das
ist möglicherweise nicht mehr
das,was heute gefragt ist», stellt
Lanz fest. Zu denken sei auch an

die zahlreichen Konkurrenz-An-
gebotewie das Seaside- oder das
Gurtenfestival. «Das Bedürfnis
nach einem gemütlichen Stadt-
fest ist aber vorhanden. Es müs-
sen ja nicht gleich Top-Acts auf-
treten», so Lanz. In diesem Sin-
ne begrüsse derGemeinderat die
neue Strategie desVereinsThun-

fest. Hilft die Stadt, das Loch von
mehreren 10000 Franken in der
Thunfest-Kasse zu stopfen? «Die
Stadt unterstützt das Thunfest
jährlich mit einem namhaften
Betrag von 100000 Frankenmit-
tels Dienstleistungen.Wenn die-
se nicht ausgeschöpftwerden, in
bar. Würde eine weitergehende

Unterstützungnotwendig,müss-
ten wir uns näher mit dem Kon-
zept und den Strukturen befas-
sen und einen Entscheid fällen.»

Am letztenThunfestmussten
in denAbendstunden des 9. und
10.August 2019 erstmals sämtli-
che Besucher einen Festbändel
für 8 Franken kaufen. Die Tatsa-
che, dass rund 20000 Bändel
verkauft wurden, zeige, dass die
Leute grundsätzlich bereit seien,
einen kleinen Beitrag zu leisten,
der helfe, dasWeiterbestehen des
Fests zu sichern, sagt Susanna
Ernst. Gleichzeitig stellt sie mit
Blick auf das Thunfest 2020Ver-
besserungen in derKommunika-
tionmit den betroffenenAnwoh-
nern und Liegenschaftsbesitzern
in der Innenstadt inAussicht.Das
nächste Thunfest findet vom 7.
bis 9. August 2020 statt. (pd/sgt)

Konzerte auf demRathausplatz finden neu «in kleinerem Rahmen» statt
Thunfest Das neue Preisregime auf dem Rathausplatz wurde nicht gut aufgenommen. Der Verein Thunfest stellt daher die Weichen neu.

Grossrätin Madeleine Amstutz
(SVP) aus Sigriswilwolltemit di-
versen Massnahmen erreichen,
dass die Leute vom rechtenThu-
nerseeufer nicht immer wieder
auf derHofstettenstrasse im Stau
stehen. In ihrer Motion forderte
sie zumBeispiel das Einbahnre-
gime, um die Thuner Innenstadt
wieder aufzuwerten, und einen
Tunnel zu bauen, um das Laui-
tor umfahren zu können (wir be-
richteten).

DerGrosse Rat behandelte die
Motion gestern während rund
einer Stunde und zeigteweitge-
hend Verständnis für die Nöte
der Autofahrer, für die sich Am
stutz starkmachte. Doch erwoll-
te weniger weit gehen als die
Sigriswilerin. Drei von vier For-
derungen der Motion lehnte er
ab, nahm aber Punkt 3 in Form
des weniger verbindlichen Pos-
tulats mit 114 Ja- und ohne
Gegenstimmen an. Er lautet:
«Verbesserungsmassnahmen
einzuleiten, sodass der Ver-
kehrsfluss beim Lauitorkreisel
besser und gleichmässiger
fliesst.»

Forum zur Problemlösung
Regierungsrat Christoph Neu-
haus (SVP) machte sich vor der
Debatte für dasThunerVerkehrs-
regime stark, räumte aber ein,
dass sich der Verkehr auf der
Hofstettenstrasse vor dem Laui-
tor regelmässig staue. «Aber das
war schon früher so!» Neuhaus
kündete zudem an, dass Kreis-
oberingenieurMarkusWyss mit
Vertretern der betroffenen Ge-
meinden in einem Forum nach
Lösungen suchen werde.

In der Debatte verliefen die
Meinungen grösstenteils ent-
lang der Parteigrenzen. Wäh-
rend das rot-grüne Lager beton-
te, nachAbschluss der Bauarbei-
ten sei die Verkehrssituation in
und umThun viel besser gewor-
den, vertraten die Bürgerlichen
die Gegenposition. Für die fei-
neren Zwischentöne sorgten
neben anderen die beiden
Grossräte aus der Thuner Exe-
kutive: Stadtpräsident Raphael
Lanz (SVP) und Gemeinderat Pe-
ter Siegenthaler (SP). (mi)

Grosser Rat zeigte
Verständnis für
Thuner Probleme
Verkehr Beim Lauitor
soll sich der Verkehr
künftig weniger stauen.
Der Grosse Rat überwies
das entsprechende Postulat
einstimmig.

Die Bühne auf dem Waisenhausplatz am diesjährigen Thunfest.
Künftig dürfte es auf dem Rathausplatz ähnlich aussehen. Foto: PD
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